
Huguſt Wilhelm Schlegel.
ſeiner berüchtigten Streitſchrift „D  le romantiſche Schule“ (1833)

ſchildert der Spötter Heinrich Heine mit beißendem Sarkasmus den
Eindruck, den auf ihn, den angehenden Univerſitätsſtudenten, im 1819
der Bonner Profeſſor und Dichter Auguſt Wilhelm Schlegel ma Es
war, mit Usnahme Napoleons, der erſte große Mann, den ich damals
geſehen, und ich werde nie dieſen erhabenen Anblick vergeſſen. Noch eute

ich den eiligen Schauer, der durch meine beele zog, enn ich bor
ſeinem atheder an Und ihn prechen rte. trug damals einen
weißen Flauſchrock, eine rote Mütze, ange blonde Haare Und keine Hand⸗
Uhe Herr Auguſt Wilhelm Schlegel trug aber Glacéhandſchuhe und war
noch ganz nach der neueſten Pariſer Mode gekleidet; war noch ganz par⸗
ümiert bon gute Geſellſchaft und AU des mille Heurs; war die
Zierlichkeit und die Eleganz ſe und enn ETLr bom Großkanzler bon
Englan ſprach, er inzu, ‚mein Freund', und neben ihm an ein
Bedienter m der freiherrlichſt Schlegelſchen Hauslivree Und die
Wachslichter, die auf ſilbernen Armleu  ern brannten Und ne einem
aſe Zuckerwaſſer bor dem Wundermanne auf dem atheder ſtanden
ivreebedienter! Wa  er! .lberne Armleuchter mein Freund, der Groß⸗
kanzler von nglan Glacéhandſchuhe! Zuckerwaſſer unerhörte
inge im Kollegium eines eu  en Profeſſors! Dieſer anz endete
Uns junge eute nicht wenig, Uund mich beſonders, Uund ich ma auf
Herrn Schlegel damals drei Oden, jede anfing mit den orten:

du, der du, uſw Aber nur in der Poeſie ich gewagt, einen
ſo vornehmen Mann zu Uzen Sein Außeres gab ihm wirklich eine ge⸗
wiſſe Vornehmheit. Auf ſeinem dünnen Köpfchen glänzten nur noch wenige
Überne Härchen, und ſein Leib war ſo dünn, ſo abgezehrt, ſo durchſichtig,
daß ganz el ſein ien, daß faſt ausſah, wie eim innbi
des Spiritualismus.“

Man mag bon Heines offenbar tendenziöſer Darſtellung halten, was
man will, äßt ſich jedenfalls nicht leugnen, daß ugu Wilhelm
Schlegel durch ſein elbſtgefälliges eſen den der Neider und Gegner
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nur zu ehr herausforderte. Auch durch einige ſeiner literariſchen Er⸗
zeugniſſe hat der ſteiffeierliche Herr ſeinen zahlreichen Feinden allzu Uun⸗

vorſichtig wirkſame 0  en in die Hand edrückt Und ſelbſt bei der Nach⸗
welt ſeinem Rufe empfindlich ge  ade Am meiſten gilt das bon dem
bekannten Sonette, worin er ſeine eigenen Verdienſte als Dichter Uund
Schri  e mit den nicht gerade beſcheidenen orten rei

Der er  en, mancher remden Stätte
Und ihrer Sprache chon erfahren,
Was alte Zeit, was neue Zeit gebaren,
Vereinigend In eines Wiſſens e,
Im Stehn, im Gehn, Im en und uim Bette,
Auf Reiſen elbſt, wie unterm Schutz der aren
Stets dichtend, aller, die ſind und waren,
Befieger, Uſter, Meiſter uim Sonette
Der erſte, der's gewagt auf eu  er Erde
Mit Shakeſpear Geiſt 3 ringen und mit ante,
Zugleich der Schöpfer und das Bild der ege
Wie ihn der Mund der Zukunft nennen werde,
Iſt unbekannt, doch dies erkannte
Ihn bei dem Namen ugu Wilhelm Schlegel

So verblüffend offen und ſo maßlos im Ausdruck Schlegel hier ſein
igenes Lob verkündei, die Selbſtcharakteriſtik entſpri doch wenigſtens in
den weſentlichen gen der ahrheit. Den vollgültigen Beweis a iefern
Leben Und Schaffen dieſes vielſeitigen und reichbegabten annes.

Ugu Wilhelm wurde als der vierte ohn des Konſiſtorialrats 0
Schlegel September 1767 Hannover eboren. Sein eim la
Schlegel ird in der eutſchen iteraturgeſchichte als Shakeſpeare⸗Über⸗

mit Ehren enannt. Sein jüngerer Bruder riedri iſt der geniale
Geſetzgeber der omanti Auch der ater zeigte eine ausgeſprochene Be⸗
gabung für Sprache und Form. So lag das Verſemachen Uund Reimen
dem Knaben ſchon im Blut, Und Auguſt Wilhelm gab ſich dieſer
nehmen Beſchäftigung in ſeinen Jugendjahren mit Leidenſcha und uner

er Usdauer hin Als Gymnaſiaſt trug 1785 bei einem Schul⸗
eine bon ihm ſelbſt in gebundener Sprache erfaßte der

deutſchen Dichtung vor. In Göttingen, wOo Schlegel anfänglich Theologie
ſtudierte, die chon bald mit der Philologie vertauſchte, wurde ieſe
orliebe für betiſche Verſuche durch ſeine Lehrer eyhne und Bürger auf

„Göttingerjede Art gefördert und mehr ſchulgerecht ausgebildet.
Muſenalmanach“ und in der 77  ademie der ſchönen Redekunſt“ erſchienen
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die Erſtlingspoeſien des jungen Hannoveraners, den Bürger damals ſeinen
„Lieblingsſchüler“ und „poetiſchen Sohn“ nannte Es iſt alſo kaum über⸗
trieben, was Schlegel ſelbſt über ſeinen unbezähmbaren, glühenden rang
zUum Dichten eri

In Göttingen begann dann auch ugu elm erfolgreiche Tätig⸗
keit auf dem Gebiete der literariſchen Kritik Schlegel ſah reng auf die
äußere Form, auf arhei und Korrektheit Im Ausdruck und auf Rein⸗
heit der Sprache al und unnachſichtlich ging ELr mit geſchmackloſen
Auswüchſen ins Gericht und ſich abei m ſeinem Urteil ſchon da⸗
als auf gediegene philologiſche Kenntniſſe. In ſeinen reiferen Jahren
geſellte ſich dazu als weiteres wertvolles Rüſtzeug eine ganz ungewöhnliche
Beleſenheit. Den erſten glänzenden Ausweis für ſeine egabung als
ritiker lieferte er 1790 durch die eingehende, allerdings in manchen
Einzelheiten auch pedantiſche Würdigung von Schillers prachtvoller Dichtung „Die Künſtler“.

Bereits Anfang der neunziger ◻ Auguſt Wilhelm ſich
für Shakeſpeare begeiſtert und den Plan einer mögli bollkommenen
Verdeutſchung ſämtlicher Dramen des großen Briten gefaßt Doch die
Überſiedelung nach mſterdam, wo Schlegel 1791 eine Hofmeiſterſtelle an⸗

trat, ihn einſtweilen, die Ausführung aufzuſchieben. Erſt 1795
griff die Idee bon auf Und veröffentlichte 1797 zunächſt die
Überſetzung vbon „Romeo und Julie“ Die weiteren folgten von
1797 bis 1801 m acht Bänden Ein letzter 0  an brachte 1810 die
muſtergültige Verdeutſchung bon „Richard ganzen hat Auguſt
Wilhelm 17 Dramen Shakeſpeare ſelbſt übertragen. nter Ludwig le
Leitung und Aufſicht wurde ſpäter bon en Tochter orothed und dem
Grafen Baudiſſin das noch eute als aſſiſch bewunderte Unternehmen
abgeſchloſſen.

Von Holland zurückgekehrt, erm  e ſich Schlegel 1796 mit der ebenſo
berüchtigten wie berühmten Kulturdame Karoline Böhmer, einer geborenen
ichaelis, und ließ ſich auf Schillers Einladung m Jena nieder. Mit
dem Einfluß Bürgers war ＋2 nun Ende Um ſo wurden die
Beziehungen zu Goethe und Schiller Zwar erlitt das Verhältnis
letzterem in der Folgezeit eine ſchwere Störung, da riedri Schlegel
durch eine rückſichtsloſe Kritik dem „Muſenalmanach“ den Zorn
Schillers herausgefordert atte; ihrer Goetheverehrung hielten dagegen
die beiden Brüder noch geraume Zeit feſt und prieſen den Verfaſſer des
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„Werther“ und als den „Statthalter des poetiſchen
Geiſtes auf rden Anguſt Wilhelm war rigens Ende der neunziger
ahre trotz mancherlei literariſcher Streitigkeiten, die ihm viel Zeit und
Arbeitsfreude aubten, außerordentlich fleißig Sein Herausgeber, Eduard
Böcking, emerkt in der Vorrede den kritiſchen riften „Wäre nicht
glücklicherweiſe die Tendenz der en Jenaer Literatur⸗Zeitung Ende
des vorigen Jahrhunderts ſo ſehr geſunken, daß ſich die notabelſten Mit
arbeiter zurückziehen mußten und ege Zwiſt mit dem ſeligen oder
doch gewi verſtorbenen Schütz Usbrach, wer könnte jetzt wiſſen, daß jener
in die genannte kritiſche Zeitſchrift binnen etwa drei Jahren — drei⸗
hundert Rezenſionen geliefert abe Hectora quis nosseb, 81 OIIX
Proia fuisset?“

niter dieſen dreihunder Beſprechungen nden ſich neben einer großen
Zahl bon rzeren Rezenſionen über Uunbedeutende Tagesliteratur manche
Würdigungen, die umfangreiche rbeiten arſtellen, das Urteil der Zeit⸗
genoſſen en  eiden beeinflußten und den Ruf Schlegels als rititer und
Literaturkenner eſt begründeten. ahin gehören die Charakteriſtiken bon

„Hermann und orothea  74 Schillers „Horen“, Herders „Terpſichore“ U.

Im 0 1798 wuürde Auguſt Wilhelm außerordentlicher rofeſſor
der Jenaer Univerſi Es war Uum dieſe Zeit, als Ludwig ieck

in Berlin perſönlich kennen lernte. Die Freund  d mit ihm und mit
Schleiermacher führte zur Gründung des „Athenäums“, das bon 1798
bis 1800 in drei Bänden 1e zwei tück rſchien und bon den Brüdern
Schlegel gemeinſchaftlich herausgegeben wurde. Das Programm der Zeit⸗
ſchrift bezeichnete riedri Schlegel mit den orten

Der Bildung Strahlen all m eins 3 en
Vom Kranken ganz 3 cheiden das Geſunde,
Beſtrebten wir Uns treu V freien Bunde

riedri Hardenberg, enannt Nobalis, der ſchöngeiſtige Norweger
Steffens, der Naturphiloſoph Schelling Uund andere beteiligten ſich als
Mitarbeiter oder traten doch den führenden eiſtern i nähere Be
iehung So wurde Jena Uum die Jahrhundertwende zum Mittelpunkt der

jungen eu  en omantik, die Unter bielen Irrungen im wachſenden
Gegenſatz zum Klaſſizismus der Weimarer Keniendichter ſich wieder dem
Chriſtentum und dem Volksliede zuwandte, das er  n Mittelalter als
Fundgrube der nationalen Poeſie vbon ren brachte und ihr
ed in der Verbindung des Religiöſen mit dem Volkstümlichen erblickte
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An den eigenen Dichtungen ugu ilhelms, die 1800 in zwei Bänden
geſammelt erſchienen, bewundern wir noch eute die glatte, wohldurchdachte,
ſorgfältig ge  egte Form. Sie ſind aber auch nach Ideengeha und V
der poetiſchen Auffaſſung nicht ganz ſo Unbedeutend, wie manche Literatur⸗
hiſtoriker uns lauben machen wollen „Der und der U mit den
Künſten“, ein Gedicht, das bedeutungsvoll — der Schwelle des Jahr
Under erſchien, iſt ganz Iim romantiſchen et gehalten Und reich 1
künſtleriſch fruchtbaren edanken. Formell gehört dagegen den
ſchwächeren Leiſtungen ege Der Romantiker knüpft hier in Pro⸗
grammatiſcher Weiſe die en wieder 0 die 300 früher der
Proteſtantismus abgeriſſen „Pygmalion“ und „Prometheus“ 4
innern nicht nur in den Stoffen, ondern auch m der Formvollendung
und Idee ganz an die Marmorglätte griechiſcher Kunſtwerke. Ausnahms⸗
weiſe ſind inde ieſe Uund einige hnliche Erzeugniſſe der Schlegelſchen
Muſe nicht roſtig und zurückhaltend im Ton; ſpri aus ihnen viel⸗
mehr eine Begeiſterung für die Antike, die man zwar bom chriſtlichen
Standpunkt aus als erſe bezeichnen muß der man aber die Echtheit der
Empfindung nicht abſtreiten kann. nter den Liedern und Romanzen
nden neben griechiſchen Stoffen („Ariadne“, „Arion“, „Kampaſpe“
romantiſche Sagenmotive verwertet, die aber nicht mit der gleichen rme
wie die erſteren bom Dichter behandelt werden. Die meiſten Poeſien
ege tragen überhaupt einen ausgeprägt reflexiven Charakter ſie er⸗

greifen eshalb den eſer nicht, ondern en ihn ledigli die formelle
Gewandtheit, die vielſeitigen Kenntniſſe Und das reife Urteil des Verfaſſers
bewundern. Das gilt auch bon den onetten, einer Dichtungsart, in
deren Behandlung Schlegel eine Unbeſtrittene Meiſterſcha erlangte.

me ſcharfe eder führte Ugu Wilhelm glei ſeinem Bruder m der
Satire Hier mer man wenig bon künſtleriſcher Mache und kühler
Zurückhaltung, im Gegenteil, Und Hohn kamen ihm recht bon Herzen
ES ſteckt viel Witz, Geiſt und jugendlicher Übermut uin den Scherzgedichten,
Farcen und Kernſprüchen, die die Jahrhundertwende die Auf
klärung eines Nicolai, die literariſche Seichtheit eines Kotzebue Und ſo
manche andere unliebſame Erſcheinungen der zeitgenöſſiſchen Literatur ichtete.
Zu em beſten, was Schlegel auf dieſem Gebiete geleiſtet, gehört das
„Faſtnachtsſpiel bom en Uund Jahrhundert. ragier am erſten
Januarii imM Jahr Das alte Jahrhunder U als abgelebtes,
bom Laſter gezeichnete Weih auf, das mit dem Teufel im Uunde ſteht
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Und für Aufklärung, Humanität und Hausbackenheit unabläſſig iſt
Das neue er  ein als regſames borlautes Wiegenkind
Es amm von der Utter reihei und dem ater Genius ab wird
aber bon dem en elbe über leſe glorreiche erkun völliger Un⸗
wiſſenheit gehalten Alle die liſtigen n  ge der en helf inde
gegenüber der raſchen, glänzenden Entwicklung des Kindes ni Die
alte Hexe ge immer  4 mehr ins edränge und ird ſchließlich, wie

erwarten, vom Teufel geholt während das neue Jahrhunde zur holden
Ungfrau rblüht alles entzückt was ſeinen Zauberkrei 1

Die Parodie zum Lob der Frauen Schillers iſt nicht minder
berühmt geworden

re die Frauen! Sie ſtricken die rümpfe,
Wollig und warm, 3 durchwaten die Sümpfe,
Flicken zerriſſene Pantalons aus
en dem Manne die kräftigen Suppen,

den Kindern die niedlichen Puppen,
Halten mit mäßigem Wochengeld haus

Derber und abſtoßender geriet der Schwank „Ehrenpforte und Triumph
ogen für den Theaterpräſidenten dbon Kotzebue bei ſeiner gehofften Rück⸗
kehr ins Vaterland Mit un Gedruckt Anfang des Jahr
Under

Das auſpie das einzige umfangreichere betiſche Werk
ugu Wilhelm ege Urde 1802 durch Goethe auf die Weimarer
ne gebracht aber vbom Ublikum nicht mißzuverſtehender eiſe
abgelehnt Die Heiterkeit Und Unruhe der war während der
Aufführung zeitweilig ſo groß, daß der mpier eine Autori⸗
tät aufbieten mußte, für das antikiſierende tück wenigſtens
leinen Achtungserfolg herauszuſchlagen Der Hau  e  er lag der
0  wa Jon iſt der ohn der atheniſchen Prinzeſſin Kreuſa und des
Gottes Apollo Er ird von ſeiner Utter der ähe des delphiſchen
Heiligtums ausgeſetzt und bon der en Pythia großgezogen Später
bezeichnet ihn en  1 als ſeinen Sohn lachdem der üngling,
aufgeſtache von dem Diener ſeines Stiefbaters Xuthus, nſa
bon ahnſinn ſeine eigene Utter mit dem ode bedroht Urch
Apollo wieder miteinander er  nt, nehmen Kreuſa und Kuthus den Jon
mit nach en, er ſeinem Stiefvater der Herrſchaft nach
folgen wird.
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Der Gedankengang iſt Urchaus eidni und rfährt der Aus⸗
ührung keine Vertiefung chriſtlichen Sinne Darüber vermögen auch die
nhei und ITde der Sprache die Glätte der Verſe und manche
dramatiſch wirkſame zene keinen Augenblick hinwegzutäuſchen
das gewi nicht Weimarer Ublikum fand das tück Nſtößig, und
die Nachwelt hat dieſes Urteil beſtätigt

Das Jahr 1803 bedeutete für Schlegel Wendepunkt ſeinem
eben Urch Vermittlung Goethes lernte Weimar die gefeierte
Tochter des franzöſiſchen Staatsmannes und ankier er Frau 6
kennen, die gerade auf ihrer berühmten ahr durch Deutſchland egriffen
war Die 6 ma Auguſt Wilhelm den 0r  ag, ſie bei
Jahresgehalt bon Franken als Hauslehrer ihrer Kinder auf ihren
Reiſen begleiten Schlegel en Frau mittlerweile Schelling ge⸗

war, nahm den Vorſchlag — Und reiſte mit ſeiner ohe Gönnerin
oder Herrin, wie Er rau 6 nannte, zunächſt nach ihrem Schloß
Coppet m Genfer See, folgenden aAhre nach Italien In Rom ber⸗
tiefte ＋* ſich das Studium der erke er Und Meiſter und
veröffentlichte Aufſätze üher dort ſäſſige eutſche aler und Bildhauer
Ende 1805 kehrte Frau 6. mit ihrem Gefolge nach Coppet zur

chlegel hier Und auf etteren Reiſen eichlich Gelegenheit auch ſeine
Kenntniſſe der franzöſiſchen Sprache und Literatur vervollſtändigen
Von ſeinen franzöſiſch geſchriebenen erken, die damals erſchienen ichtete

die naturaliſti Und rationaliſtiſche Philoſophie (Con-
SidéErations Sur 1⁴ Civilisation général t SUT I'origine et 1
décadencee des religions) iel größeres Ufſehen rregte ſeine
1807 ari erſchienene ſthetiſche Studie Comparaison entre 12
Phédre de Raeine et CC. d'Euripide, der Kritiker ſchroffer
und auch ſachlich Ungerechter Weiſe über das Werk des franzöſiſchen
Nationaldichters den tab brach

Im ezember verließ Schlegel Coppet und le folgenden Früh
jahr bor erleſenen Ublikum Wien eine gefeierten Vorleſungen
über dramatiſche un die faſt epochemachend wirkten Uund raſch
mehrere europäiſche Kulturſprachen überſetzt wurden Sie aben lellei
an meiſten dazu beigetragen ege Ruf als Literaturkritiker großen

begründen Die 37 Vorleſungen umfaſſen der Ausgabe bon
Böcking die ganzen nde und 6, zuſammen twa 800 Duodezſeiten.
Schlegel geht bon der Feſtſtellung des Gegenſatzes zwiſchen dem Unſt⸗

Stimmen der Zeit.
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geſchmack der Griechen und der Neueren aus, betont die Berechtigung
beider Auffaſſungen, unterſucht dann die Grundlagen der klaſſiſchen und
romantiſchen Poeſie, arakteriſiert ihre Verſchiedenheit, erörter den Be⸗
griff des Dramatiſchen, des Tragiſchen Und Komiſchen und gibt dann,
was den Hauptinha Usmacht, einen 1˙ der Geſchichte mit gleich⸗
zeitiger Kritik der Schauſpielkunſt bom Drama der Griechen bis zUum

Mit einer WürdigungTheater der eutſchen durch alle Jahrhunderte.
der ngſten Beſtrebungen ſeiner eigenen Zeitgenoſſen chließt das Werk
ab Lücken und ängel ſind nicht zu verkennen. Die einzelnen eile
ſind ungleichmäßig durchgearbeitet, für manche ſchnitte fehlte es offenbar
an gründlichen Vorſtudien. Um ſo glänzender in einige Hauptipartien
geraten, beſonders jene über die großen griechiſchen Dramatiker, die Er⸗
klärung des o* VN der ntiken ragödie, die Kapitel über Shakeſpeare
und das engliſche Theater überhaupt ieder kommen die Franzoſen herzlich
ſchlecht weg: nicht einmal Moliere nde bor dem geſtrengen Zenſor nade
Begeiſtert äußert er ſich dagegen über die Spanier Cervantes, Lope
de Vega und alderon edeuten in ſeinen Ugen drei ruhmvolle Perioden
in der Geſchichte des eaters, wie ſeit den Griechen kein nderes olk
aufzuweiſen hat Allerdings rat nach alderon ein Stillſtand ein Die
Spanier aben „das Jahr verſchlafen“. Aber auch da ent⸗

ſchuldigt Schlegel, der geſchworene ein der Aufklärung und Freund der
omantik, gern, CELr fügt bei „Wie konnte man Iim Grunde ſeine Zeit
eſſer anwenden?“ ade nUur, daß gerade der Abſchnitt über das ſpaniſche
Theater nicht über einen ſkizzenhaften Entwurf hinausgekommen iſt!

Von Wien aus beſuchte Schlegel im Mai 1808 ver  iedene Städte
Deu  an bald allein, bald in Begleitung ſeiner ohe Gönnerin.
ieder nach Coppet zurückgekehrt, beſchäftigte ſich Unter anderem mit
gelehrten Studien über die ſchweizeriſche Mundart, über agen, Volks⸗
gebräuche und Traditionen der Eidgenoſſenſchaft. Als Ende 1810 Frau

Siasl ihre De 1  emagne endgültig aus Frankreich
ausgewieſen wurde, e der deutſche Dichter vorerſt noch in Coppet
chon im rühjahr 1811 ward jedo elbſt als ein Frankreichs
rklärt und entzog ſich dem Machtbereich Napoleons, indem erſt die
deutſche Schweiz ufſuchte, dann aber mit Frau Stal über Kiew,
oskau, St Petersburg nach 0  olm reiſte. Kronprinz Bernadotte,
der damals im Norden als die cele aller Beſtrebungen galt, die ſich

Napoleons Tyrannei ri  eten, 3z0g den eu  en Romantiker m eine
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Nähe, machte ihn zu ſeinem perſönlichen etretär und gewann ihn ſo für
die Propaganda zum Sturze des gewaltigen Korſen. Schlegel entwickelte
Iin der Tat eine rührige Tätigkeit im Dienſte der Alliierten und erö

ent⸗

bon 0  olm aus mehrere Kampfſchriften un franzöſiſcher Sprache,
bon denen die bekannteſte: Sur 1e Système continental eb SUT 868

rapports AVGSOG E Susde einen äußerſt charfen Ton Napoleon an⸗

ſchlägt Auguſt Wilhelm begleitete dann Marſchall Bernadotte, den ſchwedi⸗
ſchen Kronprinzen, auf dem Feldzug in Norddeutſchland. abei verlor

aber auch ſeinen eigenen Vorteil nicht aus dem Auge und egte ſich
während der allgemeinen Verwirrung auf Grund eines en im Familien⸗
archiv wiedergefundenen Schriftſtücks den Adelstitel bei, den er ſo
leichteſten V geordnete Ver  ni hinüberzuretten

Am Februar 1817 ſtarb un ari Frau 6 Schlegel
fühlte den Verluſt ſchmerzlich. Er erblie in der Seineſtadt, ohin ET

nach den Befreiungskriegen ſeine hohe Herrin begleitet atte, noch bis zum
Sommer 1818 Uund kehrte dann dauerndem Aufenthalt nach Deutſch
and zur Im gleichen Ahre ging eine zweite Ehe ein, die berech⸗
tigtes Aufſehen erregte, denn der 51Ijährige ehemalige Romantiker heiratete
die 28jährige Tochter des rationaliſtiſchen feſſor Paulus in Heidelberg.
chon 1821 ließ wieder bon ihr cheiden Im Herbſt 1819 0
Schlegel m Bonn der Univerſite einen ehr für Literatur und
Kunſtgeſchichte übernommen. Als rofeſſor erfüllte modei nur zum
geringen eil die ohen Erwartungen, die man auf ihn Mit
nehmendem er wurde ſein hnehin eierli gemeſſen Weſen immer
unerträglicher für ſeine Umgebung. Kollegen Und Studenten ſich
von ihm zur en über ſeine Schrullen und nahmen ihn wiſſen⸗
ſcha nicht mehr recht ern Von den Univerſitätsbehörden wurde Herr
Auguſt Wilhelm Schlegel gewöhnlich d auserſehen, bei Feſtakten
eine ſorgfältig ſtiliſierte eutſche oder ateiniſche ede halten. Faſt
allgemeine Anerkennung fand nur noch ſeine Indiſche Bibliothek, eine groß⸗
angelegie Sammlung bon Dokumenten und wiſſenſchaftliche Studien zur
indiſchen Geſchichte und Literatur, die —1 m neun Bänden Unter
ege Leitung erſchien.

Im übrigen war bon dem ein ſo wagemutigen, keck herausfordernden
Romantiker bei Auguſt Wilhelm Schlegel nicht mehr viel zurückgeblieben.
Die patriotiſche Begeiſterung der Jugendjahre 0 ng einer Unter⸗
tänigen, abgemeſſenen Beamtengeſinnung Plaß ———t—— die gerade
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gut ſchien, amt bei feſtlichen Gelegenheiten Parade machen.
Die katholiſierenden Anwandlungen bon hemals ge  rten ſchon in der Zeit
der Befreiungskriege der Vergangenheit 1⁰ und verletzend lehnte
Auguſt Wilhelm Iim 1828 in einer öffentlichen „Berichtigung einiger
Mißdeutungen“ die Bezeichnung moitié catholique, womit ihn ein
franzöͤſiſcher ritiker lobend edachte, als ehrenrührig ab Gleichzeitig ies

den Vorwurf des Kryptokatholizismus zur den der appige alte
Johann Heinrich Voß ihn rhoben 0 Voß war nämlich in
ſeiner linden Wut alles, was irgendwie mit katholi An⸗
ſchauungen zuſammenhängen onnte, ſo eit gegangen, ugu Wilhelm als
das au oder doch als hervorragendes Mitglied eines weltumſpannenden
Geheimbunde für die Förderung katholiſcher Intereſſen bezeichnen. Ganz
beſonders erſchien ihm m dieſem Zuſammenhange die Indiſche Bibliothek,
für deren wiſſenſchaftliche Bedeutung ihm offenbar egliche Verſtändnis
abging, als äußerſt verdächtig In langen Ausführungen nun der
Bonner rofeſſor den Unbelehrbaren bon der Harmloſigkeit der orientaliſchen
Sprachſtudien überzeugen. Abet ntlockt das Lächerliche dieſer Vor
Tfe ſelbſt einem Auguſt Wilhelm b. Schlegel die humoriſtiſche Be⸗
merkung „Während ich noch m  elig den Rückweg bon Benares nach
dem päpſtlichen Rom ſuche, en die zeſuiten triumphierend in ihre  3 ehe⸗
maligen ollegien (in Frankreich) wieder ein und bemächtigen ſich der
Kanzeln, der Bei  le, der Schulen Meine orientaliſchen Hilfstruppen
vbom Ganges werden abet keine beſſere igur machen, als jener alte zum
Sprichwort gewordene Entſ bon antua, welcher erſt vierzig Tage nach
Einnahme der Feſtung anlangte Die er werden mich auslachen,
enn ich nun komme und meinen Lohn begehre Sie ren ſonſt, wie
man agen egt, das ras wachſen; aber bon meinen Bemühungen

ihren Gunſten aben ſie gewi ni verſpürt.“
Mit ſeinem Bruder riedrich, der 1808 im Dom Köln das

iſche Glaubensbekenntnis abgelegt atte, an Auguſt Wilhelm auch nach
der Konverſion anfänglich m einem guten, obgleich ng nicht mehr
innigen Verhältnis Später erkaltete die früher ſo glühende Zuneigung
ganz, und Auguſt Wilhelm Ußerte ſich nach dem Tode des Bruders über
riedri in einer eiſe, die ihm ſelbſt nicht zur Ehre gereicht.

Die zunehmende Verärgerung des en Profeſſors wurde in den letzten
NochJahren für ihn el und ſeine mgebung immer unerträglicher.

einmal Uchte ＋ ſeinem angeſammelten roll die Welt durch
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literariſche Herzensergüſſe Luft machen, als der Briefwechſel wiſchen
Goethe Und Schiller erſchien Uund die Erinnerung die eigene vergangene

wieder lebhaft rwachte Aber die ſatiriſchen Epigramme und
Knittelverſe, die bei dieſer Gelegenheit veröffentlichte, ſind zwar eichlich
mit iſſigen Bemerkungen und ſarkaſtiſchen en perſönlicher Art ge⸗
würzt, en jedo ſehr den muntern, überlegenen Ton vermiſſen, der ihm
früher die lebe und un der Leſer erwarb und die eLr auf ſeine
elte Faſt alle literariſchen Größen der damaligen Zeit äßt hier
Schlegel Spießruten laufen; ſeine ehemaligen Freunde bekommen bei
dieſer Gelegenheit ihren eil ab

1841 berief König riedri Wilhelm Schlegel nach
Berlin Doch der alte iteraturkritiker dort keine riumphe mehr
feiern. egen ſeines Gutachtens über die Herausgabe der riften
Friedrichs II erwar ſich mit den gelehrten Kreiſen der Reſidenz und
kehrte chon im Herbſt esſelben Jahres m die rheiniſche Univerſitätsſtadt
zur wOo er Mai 184 einſam, bon der Welt vergeſſen, ar

Auguſt Wilhelm Schlegel war ebenſowenig ein urſprünglicher, gott⸗
begnadeter Dichter wie ſein Bruder riedrich, der geiſtesgewaltige Program  1
matiker der omanti nen beiden gebrach *2 ſchöpferiſcher Phantaſie,

der bildhaften Sprache und der abe konkreter künſtleriſcher Ge⸗
ſtaltung In den erken des lteren Bruders ermißt man erdie die
rme und Echtheit des Empfindens, den Schwung Uund die Kraft einer
dichteriſch fruchtbaren Leidenſchaft. Dieſe ängel ließen ſich durch keine
noch ſo geſteigerte Empfänglichkeit für indr  E, noch weniger
durch bewundernswerte Virtuoſi m der Formgebung erſetzen Im
Rahmen des Geſamtwerkes bilden aher die eigenen Dichtungen Auguſt
1  elm nur die Uner Vorbedingung für ſeine überragende Tätig⸗
keit als literariſcher rititer und bor allem als Überſetzer. Was Schlegel
auf dieſen beiden ebieten geleiſtet, ſichert ihm für alle Zeiten einen ehren⸗
vollen Platz N der deutſchen Literaturgeſchichte. Seine großen arakte⸗
iſtiken und Würdigungen literariſcher Kunſtwerke zeugen nicht nur von
tiger wiſſenſchaftlicher Vorbildung und ausgezeichneter enntni der
äſthetiſchen Geſetze, ondern auch bon eindringlichem Verſtändnis für die
durch keine theoretiſche ege erſaßten inneren Schönheiten einer Dichtung,
während ſeine genialen Übertragungen aus Shakeſpeares, Dantes und
Calderons Schriften durch die bollendete Wiedergabe der igenar dieſer
Dichter in Verbindung mit einer ungewöhnlichen einhei im deutſchen
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Ausdruck ſich faſt wie Originalwerke ausnehmen und ſo dieſen auslän⸗
diſchen Geiſtesheroen in Deutſchland für alle Zeiten das Bürgerrecht ver⸗

chafften.
icht ſo hervorragend ſind Auguſt Wilhelms Verdienſte die Ent

tehung der wiſſenſchaftlichen iteraturge  ichte. Hier gebührt riedri
unbedingt der Vorrang Aber der ältere Bruder nahm Anteil .
den weithlickenden Beſtrebungen des üngern, half durch ſeine Wiener
Vorleſungen üher dramatiſche un den Grundſtein des Gebäudes egen
Und hat durch die Indiſche Bibliothek das begonnene Werk des Bruders
mannigfach rgänzt Und erweitert. Urch ſeine Sprachſtudien und die Unter⸗
ſuchungen über Mundarten, agen und Volksgebräuche einzelner deutſcher
Stämme lieferte auch zur Begründung der Germaniſti wertvolle Vor⸗
arbeiten.

ege Aufſätze über deutſche aler m Rom ſowie ſeine onſtigen
kunſtkritiſchen Verſuche beſitzen eute VN der Hauptſache nur noch hiſto
riſches ntereſſe, aber eS erdien Anerkennung, daß Schlegel hier bor.

wiegend auf den dealen Gehalt ſah und mit ſeinem Urteil in den Fragen
der Technik zurückhielt. me ange Abhandlung über Winckelmann erte
enthält neben manchem kleinlichen ade und einem prunkhaften
Aufwand vbon Gelehrſamkeit auch den n rundſa „Die der ſicht
baren Welt eingedrückten Spuren des Göttlichen aufzufaſſen, iſt die wür⸗
dige Beſtimmung der un Und V dem Grade, wie ſie dieſen Zweck aus
den Ugen verliert, in ſie zu einem bloß verfeinerten Sinnengenuß,
einem Spielwerk der Uppigkeit herab.“

ugu ilhelm Schlegel tat ſich noch als Univerſitätsprofeſſor m Bonn
viel auf ſeine politiſche Tätigkeit zugute, die zur Zeit der Freiheitskriege
Und zum eil ſchon früher im Dienſte des eu  en Vaterlande entfaltete

ſoll nicht geleugnet werden, daß er auf dieſem Gebiete manche Ver⸗
dienſte aufzuweiſen Zwar rüg ſein literariſche irken in der erſten
Zeit noch einen 10 Unpolitiſchen Charakter. Lokalpatriotismus kannte er,
der Untertan eines ausländiſchen Fürſten, nicht Er fühlte ſich als Welt
bürger und egrüßte glei ſeinem Bruder riedri den el der

Dieſe Sympathie mitbon Frankreich her die Welt erobern len
den demokratiſchen Anſchauungen der Zeit den Abſcheu bor den
wilden Orgien der Revolution nicht aus Auch hierin immten die Brüder
überein Urch die Verbindung mit Novalis und den übrigen Roman⸗
tikern rwachte jedo in ihnen das utereſſe für eutſche e, mittel
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alterliche un und vaterländiſche Denkweiſe. Immer entſchiedener be⸗
on Auguſt Wilhelm eine Zugehörigkeit zum eu  en olke, ohne abei
im beſondern für Oſterreich oder Preußen Partei zu ergreifen. Die Be⸗
ziehungen Frau l, die vielen Reiſen Uund die langjährige Tren⸗
nung bon der Heimat beſtärkten ihn in ſeiner Abneigung das na⸗

poleoniſche Frankreich Uund vertieften ſeine ilebe zum eu  en Vaterlande
Dieſer Geiſtesverfaſſung verdanken wir ein Lied, das im Gegenſatz
den vielen marmorkalten poetiſchen Erzeugniſſen Auguſt 1  elm der un⸗

mittelbare Ausdruck einer E  en, innigen immung iſt
In der Fremde

Oft hab' ich dich rauh geſcholten, anches regt mior Im Innern,
Mutterſprache, ſo vertraut! Doch wie chaff ich hier ihm

mir gegolten mein kindliches Erinnern
er Sirenenlaut Findet mn mir ſeine ru
Und nun irr' ich utn der Ferne Einſam chweif' ich in die Felder,
Freudenlos von Ort 3 Ort, Such ein Echo der Natur;
Und vernähm', wie ſo gerne! Aber Bäche, Winde, Wälder
Nur ein einzig eutſches Wort Rauſchen fremd auf dieſer Flur

Unverſtanden, unbeachtet,
Wie ein eu Lied verhallt,
Bleibt Es, ann ein en ma  Et,
Und In bangem Sehnen allt

In ſeinen kritiſchen riften omm dann die patriotiſche Geſinnung
des Verfaſſers mehr negativ Und aher keineswegs immer vorbildlich,
nämlich in Form einer merklichen Parteilichkeit franz Weſen
und Denken, zum Ausdruck Die Abneigung verleitet hier Schlegel nicht
ſelten auffallend Ungerechten, abei engherzigen Verwerfungsurteilen.
Am ſchroffſten zeig ſich dieſer Fehler in den politiſchen roſ

ren zur
Zeit der Befreiungskriege, alſo gerade in jenen erken, die in den Ugen
ege ſein auptverdienſt die vaterländiſche Sache arſtellen. gen
leſe Kampfſchriften immerhin die Stimmung in Schweden apoleon
wirkſam beeinflußt aben, ihr literariſcher Wert iſt gering Patriotiſche
Kriegslieder hat ugu Wilhelm dagegen keine gedi  et, was man ihm
bei ſeinem gänzlich unkriegeriſchen eſen nicht zum Vorwurf machen wird

Wenn trotz ſeiner reichen egabung und der Unſtreitig bedeutenden
Leiſtungen ege die Nachwelt über die Geſamtperſönlichkeit und das
Lebenswerk Auguſt 1  elm im allgemeinen einem ungünſtigen Urteil
gelangte, ſo tragen die Hauptſchuld eſtimmte ängel Und Schwächen
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ſeine Charakters. Der ſelbſtgefällige, geckenhafte Zug ſeines Weſens kam
Iim Qufe der ahr immer ſtärker zur Geltung Unbeſtändigkeit und
angel an akt kennzeichnen das enehmen des alternden Profeſſors
gegenüber Freunden wie Bürger, ieck und dem eigenen Bruder riedrich.
Vollends aber werfen die beiden verfehlten Ehen mit den bald darauf⸗
folgenden Scheidungen auf das Charakterbild des annes einen bedenk
en Schatten

Was ihm U  N meiſten fehlte war eine iefe, religiös⸗ſittliche Über
zeugung. Wohl nahm er 68 auf der ſeines Schaffens die Jahr
hundertwende mit den idealen Beſtrebungen der aufblühenden omanti
ern und erwartete die Erneuerung der Un 10 des nationalen Geiſtes
überhaupt, aus der Wiederbelebung mittelalterlicher chriſtlicher otibe
Doch ſchon damals für ihn nicht religiöſe, ondern ſthetiſche Er
gunge immer ausſchlaggebend. Mit dem achlaſſen der literariſchen
Leiſtungen offenbarte ſich bei ihm dann nur bald die Schwäche
dieſer ledigli künſtleriſchen orltebe für katholiſche V Uund Anſchau⸗
ungsweiſen, und der einſtige Mitbegründer der deutſchen Romantik wandte
ſich bon ihr ab, nachdem eLr durch eine Eitelkeit und den angel
ſittlichem Verantwortlichkeitsgefühl ſeinerſeits viel zur Untergrabung ihre
nſehen beigetragen 0 Alois ocem


